
„Die Demokratie ist müde geworden“
Woche der Meinungsfreiheit: Heinrich Riethmüller, Osiander-Chef und früherer Vorsteher des Börsenvereins, im Gespräch

Formen der Bürgerbeteiligung suchen. Ich
lese gerade das neue und interessante Buch
von Sahra Wagenknecht „Die Selbstge-
rechten“, die dazu gute Vorschläge macht.
Manche Themen bei uns gehen an den Men-
schen vorbei, zum Beispiel die Gender-De-
batte. Wir streiten über geschlechterge-
rechte Begriffe, aber über soziale Fragen
oder Umweltfragen diskutieren wir nicht
mit der gleichen Leidenschaft. Wir führen
oft Scheindebatten, während beispielsweise
bei den vielen neuen Lieferdiensten Men-
schen in prekären Verhältnissen leben müs-
sen.

Ich bin für eine repräsentative Demokra-
tie, aber viele Menschen fühlen sich nicht

mehr mitgenommen. Des-
halb brauchen wir neue
Beteiligungsformen. Rei-
nes Expertentum darf die
Politik nicht bestimmen,
das merken wir auch jetzt
in der Corona-Krise. Die
Diskussion wurde viel zu
sehr von Virologen ge-

prägt. Andere, wie zum Beispiel Schullei-
ter, wurden nicht gehört. Aber das reicht
nicht.

Was tun Sie, was macht Ihre Buch-
handlung, um in dieser Woche den
hohen Wert der Meinungsfreiheit
stärker ins Bewusstsein zu rufen?

In unserem Webshop und in den sozialen
Medien weisen wir unsere Kunden darauf
hin. Leider sind Veranstaltungen zurzeit
nicht möglich. Für September planen wir
aber zum zwölften Mal unser Bücherfest in
Tübingen. Das findet alle zwei Jahre statt,
und wir wollen es durchziehen. Jetzt sind
wir auch guten Mutes, dass es gelingen
kann.

Alle sind ausgehungert nach Live-Veran-
staltungen, nach Konzerten, Lesungen und
Opern.

bildlich angesehen. Umso schlimmer, dass
es jetzt wieder den rechten Sud gibt.

Im Privatleben kommt es auf die Situati-
on an. Manchmal ist man ein Stück weit fei-
ge. Aber ich versuche, auch im Privaten
meine Meinung zu sagen.

Gibt es jemanden, den Sie bewun-
dern, weil er den Mut zur eigenen
Meinung hat und sie äußert? Haben
Sie ein persönliches Vorbild?

Ich habe politische Vorbilder. Mahatma
Gandhi, Raif Badawi ... in
Russland Alexej Nawalny,
den finde ich beeindru-
ckend. Oder die Frauen in
Belarus und Myanmar.
Und deren Widerstand ist
langanhaltend. Traurig
ist, dass solche Menschen
nach einer Weile aus den
Medien verschwinden und niemand mehr
über sie spricht.

Eine Meinung zu haben ist manchmal
anstrengend. Sind wir zu uninteres-
siert?

Das würde ich nicht sagen. Unsere Berufs-
gruppe, die Buchhändler und Verleger, stel-
len mit der Woche der Meinungsfreiheit
eine wichtige und beeindruckende Aktion
auf die Beine. Und in meiner Heimatstadt
Tübingen haben wir wie in vielen anderen
Städten eine aktive Bürgergesellschaft, die
sich wenig gefallen lässt.

Mich treibt eher die Sorge um, wie man
Verständigung zwischen den Menschen
schafft. Die Gesellschaft spaltet sich, das
sieht man auch an der Wahlbeteiligung, die
immer mehr zurückgeht. Die Demokratie
ist müde geworden. Deshalb muss man neue

land, in denen sie täglich mehr be-
schnitten wird. Haben wir da nicht
mehr Verantwortung?

Da bin ich ganz Ihrer Meinung. Man
braucht eine klare Haltung, wenn das Recht
auf Meinungsfreiheit verletzt wird. Das er-
warte ich auch von den Politikern. Oft habe
ich aber das Gefühl, dass die wirtschaftli-
chen Interessen eine zu große Rolle spielen.
Da bleiben unsere Werte auf der Strecke. Es
ist nachgewiesen, dass Saudi-Arabien den
Journalisten Jamal Ahmad Khashoggi in
der Botschaft in Istanbul ermordet hat.
Trotzdem wird der Prinz von Saudi-Ara-
bien hofiert. Man versteht es nicht mehr.

Sagen Sie selber immer Ihre
Meinung? Wann halten Sie damit
hinterm Berg?

Ich versuche es, so gut ich kann. Ich war
lange Vorsteher des Börsenvereins des
deutschen Buchhandels. Bei jeder Eröff-
nungsrede von Buchmessen habe ich klar
Stellung bezogen, zum Beispiel für Raif Ba-
dawi. (Der saudische Internet-Aktivist wur-
de 2012 verhaftet und 2013 wegen „Beleidi-
gung des Islam“ zu zehn Jahren Haft und
1000 Peitschenhieben verurteilt. Anmer-
kung der Redaktion). Der Börsenverein
setzt sich massiv ein, wohl auch wegen sei-
ner Vergangenheit. 1933 hatte der Börsen-

verein den Nazis den roten
Teppich ausgerollt, viele
Buchhändler haben bei den
Bücherverbrennungen
mitgemacht. Das hat dazu
geführt, dass 1950 der
Friedenspreis des deut-
schen Buchhandels ins Le-

ben gerufen wurde. Gut ist: Die Deutschen
haben sich ihrer Geschichte gestellt und sie
im internationalen Vergleich gut aufgear-
beitet. Das wird auch im Ausland als vor-

Von unserem Redaktionsmitglied
Jutta Pöschko-Kopp

Schorndorf.
Wir finden es selbstverständlich, unsere
Meinung sagen zu dürfen, doch in vielen
Ländern ist es das nicht: Mit der „Woche
der Meinungsfreiheit“ machen der Börsen-
verein, die Buchbranche und Verleger auf
die Bedeutung der Meinungsfreiheit für
eine freie, demokratische und vielfältige
Gesellschaft aufmerksam. Müssen wir uns
für dieses Recht nicht viel stärker einsetzen,
und wo endet es? Wir sprechen mit Heinrich
Riethmüller, dem Geschäftsführer der
Buchhandlung Osiander, langjährigen Vor-
steher des Börsenvereins des deutschen
Buchhandels und Kuratoriumsmitglied der
Palmstiftung, über Mut, Toleranz und die
Grenzen der Meinungsfreiheit.

Wir alle dürfen unsere Meinung sa-
gen - das aber wird von den Querden-
kern und Rechten derzeit bestritten ...

Das muss man aushalten können. Ich bin
kein Mensch, der anderen einen Maulkorb
verpasst. Man muss sich mit dem auseinan-
dersetzen, was gesagt wird, auch mit der
Kritik der Querdenker. Wie wichtig das ist,
zeigt auch aktuell die Kritik der Künstler
an der Corona-Politik (mehr dazu unter #al-
lesdichtmachen, Anmerkung der Redakti-
on). Diese Kritik ist in vielen Teilen miss-
glückt, aber eine große Unzufriedenheit mit
der Corona-Politik steckt dahinter. Das
muss man sich anhören. Man darf nicht
skandalisieren, was einem nicht passt. Ich
bin liberal, auch wenn es Grenzen gibt. Man
muss immer versuchen, zuzuhören, auch
wenn es anstrengend ist.

Das wird man ja wohl noch sagen
dürfen, sagen manche und meinen
damit ihr vermeintliches Recht auf
Hassparolen und Ausgrenzung. Ha-
ben sie dieses Recht? Wo endet die
Meinungsfreiheit?

Bei Ausgrenzung und Morddrohungen wird
eine rote Linie überschritten. Auch wenn
man dem anderen nicht mehr zuhört, ihn
angreift und unter die Gürtellinie geht.
Wenn man nur noch krude Meinungen hört,
ist es schwierig, ein Gespräch zu führen.
Man muss da genau hinsehen.

In den sozialen Medien trauen sich
die Menschen fast alles, attackieren
und beleidigen andere. Im direkten
Gespräch ist bei den meisten dann
aber nichts dahinter. Brauchen wir
eine neue Diskussionskultur?

Ja, manches entgleitet uns. Aber ich habe
keine Lösung. Im Schutze der Anonymität
werden Sachen losgetreten, die eine Dis-
kussionskultur unmöglich machen. Der Tü-
binger Oberbürgermeister Palmer ist zum
Beispiel in den sozialen Medien ekelhaft an-
gegriffen worden. Das haben die Gerichte
nicht weiterverfolgt. Das ist ein Armuts-
zeugnis. Der Staat muss sich vor seine Poli-
tiker stellen. Die wagen sonst kaum noch,
was zu sagen.

Während wir in der
Corona-Krise nur
noch um uns selbst zu
kreisen scheinen, gibt
es weltweit Regime, in
denen die Meinungs-
freiheit schon immer nur ein Traum
war, wie China oder Saudi-Arabien
oder Länder wie die Türkei und Russ-

Man braucht eine
klare Haltung. Das
erwarte ich auch von

Politikern.

Wir führen
Scheindebatten,

während Menschen in
prekären Verhältnissen

leben müssen

Heinrich Riethmüller. Foto: Ferdinando Iannone

Neue Halle für Feuerwehr-Oldtimer
Beim Hammerschlag wird mit vielen Eigenleistungen eine Halle gebaut

Seit der Corona-Pandemie finden Oldti-
mer-Treffen nicht statt. Auch aus diesem
Grund haben die Oldtimerfreunde Zeit für
den Neubau der Halle. „Somit hat das Gan-
ze auch etwas Positives für uns“, merkt
Willi Lindauer an. Gemeinsam mit Ehren-
mitglied Kurt Greiner erzählen Willi Lind-
auer und Manfred Schmid von dem letzten
möglichen Treffen im Jahr 2019 und
schwelgen in schönen Erinnerungen. Im
Gasteiner Tal gab es ein Oldtimertreffen
mit insgesamt 400 Fahrzeugen - fünf Fahr-
zeuge davon waren von den Oldtimerfreun-
den der Feuerwehr in Schorndorf. Im ver-
gangenen Jahr feierte der Verein sein 25-
jähriges Bestehen. Ziel des Vereins ist es,
historisch wertvolle Feuerwehrfahrzeuge
zu pflegen, instand zu setzen und zu erhal-
ten. Mittlerweile zählt der Verein 141 Mit-
glieder und hat neun Oldtimer in seinem
Besitz. Weitere Fahrzeuge befinden sich im
Privatbesitz von Mitgliedern.

hausen, in Steinach und bei der Polizei und
im Feuerwehrhaus in Schorndorf. „Es wird
Zeit für eine eigene Bleibe“, dachte sich
Manfred Schmid, Erster Vorsitzender der
Oldtimerfreunde der Schorndorfer Feuer-
wehr. Die Halle, die nun auf dem eigenen
Grundstück im Hammerschlag errichtet
wurde, stand zuvor in Uhingen. Sie ist 31
Meter lang und 12 Meter breit. Somit hat sie
eine Fläche von 370 Quadratmetern und
bietet Platz für zehn Fahrzeuge, eine Werk-
statt mit Hebebühne und Sanitäranlagen.

Die Corona-Pandemie hat den Bau der
Halle ausgebremst. „Corona hat uns um sie-
ben Monate in unserer Planung zurückge-
worfen, weil wir die Halle unter Einhaltung
der Kontaktbeschränkungen bauen muss-
ten“, erklärt Manfred Schmid. Doch nun
steht die Halle und befindet sich aktuell im
Innenausbau. Sobald die Werkstatt einge-
richtet ist und die Sanitäranlagen fertig
sind, dürfen auch die Oldtimer einziehen.

Schorndorf.
Im Hammerschlag entsteht aktuell eine
neue Halle für die Fahrzeuge der Oldtimer-
freunde der Schorndorfer Feuerwehr. Da-
mit erfüllen sich die Oldtimerfreunde der
Feuerwehr Schorndorf einen großen
Traum. Die Halle wird zum größten Teil in
Eigenleistung gebaut. Allein der Boden und
das Dach der Halle wurden fremd vergeben.
Die Halle soll das neue Zuhause des Vereins
und die neue Bleibe ihrer Oldtimer werden.
Oberbürgermeister Matthias Klopfer be-
suchte die Oldtimerfreunde und lobte die
Vereinsmitglieder: „Ein großes Kompli-
ment an alle Helfer. Es ist nicht leicht, solch
eine Halle komplett in Eigenleistung zu
bauen. Ich bin gespannt, wann die Feuer-
wehroldtimer einziehen werden“.

Aktuell stehen die „Schätze“, wie die
Vereinsmitglieder ihre Oldtimer liebevoll
nennen, an verschiedenen Orten verteilt.
Darunter auf dem Hegnauhof, in Plüder-

Schorndorf (cze).
Die Stadt Schorndorf hat mit Hilfe des
Anbieters Spielplatztreff eine digitale
Spielplatzübersicht geschaffen. Auf der
Website www.schorndorf.de/spielplätze
ist ab sofort eine Landkarte abrufbar, die
alle Spielplätze im Stadtgebiet anzeigt.
Denn nicht alle Spielstätten lassen sich
einfach über Suchmaschinen im Internet
finden. Insbesondere neu hinzugezogene
Leute tun sich dabei schwer.

Deshalb haben Bettina und Markus
Schilling aus Köln im Jahr 2009 die
Plattform Spielplatztreff ins Leben geru-
fen. Doch nicht nur auf der Webseite der
Stadt ist die Karte zu finden: Unter
www.spielplatztreff.de können Bürge-
rinnen und Bürger sowie Städte Spiel-
plätze aus ganz Deutschland auf der
Karte eintragen. Diese können nach dem
Besuch sogar bewertet werden. Für Mo-
biltelefone gibt es eine App für IOS- und
Android-Geräte.

Stadtruftdigitale
Spielplatzkarte

ins Leben
Abrufbar per PC und Smartphone

Kinder auf einem Spielplatz. Foto: Büttner

Schorndorf (pm/yw).
Das Schulzentrum Süd (Grauhalde) in
Schorndorf kann sich über eine satte
Millionen-Förderung durch die Bundes-
regierung freuen. Die Sanierung der
Sportanlagen wird im Rahmen des Bun-
desprogramms „Sanierung kommunaler
Einrichtungen in den Bereichen Sport,
Jugend und Kultur“ des Bundesministe-
riums des Innern, für Bau und Heimat
mit rund 1,7 Millionen Euro gefördert.
Für die Maßnahmen werden insgesamt
mit Kosten von 3 830 000 Euro gerechnet.

Der Waiblinger CDU-Bundestagsab-
geordnete Joachim Pfeiffer erklärt hier-
zu: „Das sind tolle Nachrichten für alle
Sportbegeisterten. Durch die Fördermit-
tel werden die Sportanlagen noch attrak-
tiver und der Schul- und Vereinssport
langfristig gesichert. Der Sport hat ne-
ben dem gesundheitlichen Plus auch eine
gesellschaftliche und integrative Funkti-
on. Daher ist es nicht nur eine großartige
Botschaft für alle Lehrer und Schüler,
sondern auch für den Vereinssport und
nicht zuletzt für die Lebensqualität in
Schorndorf.“

Oberbürgermeister Matthias Klopfer
ist ebenfalls begeistert: „Diese Förder-
mittel sind eine großartige Unterstüt-
zung für die umfangreiche Sanierung un-
seres Schulzentrums und des großen
Sportplatzes, die zudem auch die Digita-
lisierung der Klassenzimmer und die Er-
neuerung der Außenanlage umfasst.“

Auch Christian Lange, Justizstaatsse-
kretär und SPD-Bundestagsabgeordne-
ter, freut sich sehr für seinen Betreu-
ungswahlkreis: „Ich gratuliere der Stadt
Schorndorf für den erfolgreichen För-
derantrag. Es freut mich besonders für
die Gottlieb-Daimler-Realschule. Mit
der finanziellen Unterstützung des Bun-
des wird ein weiterer Grundstein zur er-
folgreichen Sanierung gelegt werden
können.“ Schon im Jahr 2016 ging das
Projekt „Fassadensanierung der Gott-
lieb-Daimler-Realschule (GDRS)“ in
drei Bauabschnitten an den Start. Der 1.
Bauabschnitt endete im September 2020
mit Malerarbeiten und der Erneuerung
des Bodenbelags in Klassenzimmern des
Südteils des Gebäudes. Seit den Som-
merferien im Jahr 2020 findet im 2. Bau-
abschnitt die Fassadensanierung des
Mitteltrakts statt. Der Bauabschnitt
wird voraussichtlich bis zum Ende der
Sommerferien beendet.

Ab Juli beginnt der 3. Bauabschnitt.
Dieser umfasst unter anderem die Sanie-
rung des Fachklassentrakts, die Sanie-
rung innenliegender Regenfallleitungen
inklusive Schadstoffsanierung, sowie die
Digitalisierung der Klassenzimmer mit
Einbau eines interaktiven Monitors und
eines Medienpults in allen Klassenzim-
mern des Fachklassentrakts.

Fördermittel für
Schulzentrum

1,7 Millionen für Sanierung der
Sportanlagen Grauhalde

Schorndorf-Buhlbronn.
Unter den Auflagen der allgemeinen Hy-
gienemaßnahmen wegen der Corona-
Pandemie (maximal zwei Leute gestaf-
felt, Abstand halten, Mund-Nasen-
Schutzmasken und Warnwesten tragen)
führt der Ortschaftsrat Buhlbronn in
diesem Jahr den „Buhlbronner Sauber-
tag: Buhl buzzd“ am Samstag, 8. Mai,
durch.

Treffpunkt für die fleißigen Helfer und
Saubermacher ist ab 9 Uhr am Sportler-
eingang beim Bürgerhaus in Buhlbronn.
Mitmachen kann jeder: „Einfach vorbei-
kommen“, heißt es vom Ortschaftsrat.
Mülltüten und Handschuhe werden vor
Ort ausgegeben und es gibt dort auch
weitere Informationen zur Putzaktion.

Der Ortschaftsrat Buhlbronn freut sich
über viele Helfer und Helferinnen und
verspricht natürlich auch eine kleine
Stärkung: Als Belohnung gibt es ein
„Vesperle to go“ nach der vollbrachten
Arbeit.

Saubertag:
„Buhl buzzd“
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